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Vom Kriegsschauplatz
der beruht der iberürn Vermittlung

W.T.-B. Großes Hauptquartier, 29. Januar.

Westlicher Kriegsschaar-cum
Heeresgruppe Kronprinz Raps-recht

Nördlich von Armentieres griffen die Eng-
länder in drei Wellen die Stellungen des bayerifchen
JnfanteriesRegiments Nr. 23 an, das den Feind

verlustreich zurückwies. Weftlich von Fromelles,
östlich von Neuville—St. Vaast, auf dem Nordufer
der Ancre und nördlich von Vicsur Aisne blieben
Unternehmungen feindlicher Streifabteilungen ohne
(Erfolg.

Südwestlich von Le Transloy wurde ein
englischer Posten aufgehoben.

. Frsnt des deutschen Kronprinzen.
Auf dem Westuser der Maas herrschte tags-

über rege Kampstätigkeit Morgens versuchten die
Franzosen ohne Feuervorbereitung überraschend
gegen die am 25. Januar gewonnenen Stellungen
aus Höhe 304 vorzubrechen. Jn— unserem sofort
einsetzenden Feuer fluteten sie zurück. Von mittag
an lag starke Artilleriewirkung auf unseren Gräben.
Es erfolgten nach heftigen Feuerwellen noch drei
sranzöfifche"Angtiffe, die sämtlich erfolglos zu-
sammenbrachen.

Die braven weftsälischen Jnfanterie-Regimenter
Nr. 13 und 15 und das bayerische Jnfanterie-Re-
giment Nr. 109 hielten in zäher Verteidigung den
erobertenBodem von dem trotz hohen Einsatzes an
Menschen und Munition kein Fuß breit von den
Franzosen zurückgewonnen werden konnte.

— Jn den Vogesen brachte ein Erkundungsvor-
stoß neun Gefangene ein.

Nach starker Feuervorbereitung drangen auf
dem Hartmannsweilerkopf Sturmtrupps des
württembergischen Landwehr-Jnfanterie-Regiments
Nr.124 in die französischen Gräben und kehrten
mit 35 Gefangenen und 1 Maschinengewehr zurück.

Oeftlicher Kriegsschar-plain
Front des Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern.
An der Aa schränkte unsichtiges Wetter und

Schneetreiben die Gefechtstätigkeit ein.
Die bewährten osmanischen Truppen des

15. Korps schlugen an der Zlota-Lipa rusfische An-
griffe zurück, die nach heftigem Feuer mit starken
Massen einsehten An einer Stelle säuberte schneller
Gegenstoß den eigenen Graben. Jm Nachdrängen
wurde dem Gegner eine Anzahl Gefangener ab-
genommen.

Deutsche Stoßtrupps holten an der Narajowka
aus der russifchen Stellung 9 Gefangene.
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joses.
Jm Meftecanesci-Abschnitt unterhielt der Feind

nachts starkes Feuer. Zwei Angriffe der Russen
schlugen fehl. -

Von der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.

 
 

und der
Mazedouischen Frout

ist nichts besonderes zu berichten.
Der Erste General-Quartiermeister.

Ludendorff.

    

 

       
  

Mit den Obrigkeitlichen Bekanntmachungen.
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Bericht der österreichischsuup üeereßlettnng.
W.T.-B. Wien, 29. Januar.

Amtlich wird verlautbart:

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Im MesteranescisAbschnitt verhielt sich der

Feind gestern ruhig. Heute früh setzte er erneut
zum Eingriff ein, wurde aber unter schweren Ber-
luften abgeschlagen An der Zlota Lipa griffen
gesern vormittag die
15.Kerps mit starken Kräften an. Die tapferen
türkischen Truppen warfen den Feind in erbitterten
Kämpfen zurück und stießen in der Verfolgung bis
zu den zweiten Linien der rusfifchen Stellungen
nach. Sie brachten zahlreiche Gefangene ein.
Sonst nichts von Belang ·

Jtalieuischer Kriegsschaar-leih
Jm Abschnitt bstlich des-Doberdo-Sees brachte

eine Abteilung des JusanteriesRegiments Nr. 91
von einer gelungenen nächtlichen Unternehmung
31- gefangene Jtaliener zurück. Die Artillerie-
tätigkeit war im allgemeinen mäßig, nur zwischen
Gardasee und Etichtal richtete der Feind zeitweise
lebhafteres Feuer gegen unsere Ortschaften-.

Südöstlicher-Kriegsfchanpiatz.
Nichts unter... . . . . _

Der Stellvertreter des Chefs des Gen eralstabes
von Z oefer, FeldmarschallsLeutnant.

 

studentischer In) ilraeiuziellnrl

Schlefier l
Der stellv. Kommandierdnde Generaldes 6. Armee-

karps hat einen Aufruf erlassen-, der an den

öffentlichen Anschlagssäulen, in den Dienstgebäuden

der Behörden, in Fabriken usw. angeschlagen wird.

Der Aufruf betont nachdrücklich den Ernst der

Stunde, sowie die entscheidende Bedeutung der

kommenden Monate für des deutschen Volkes Zu-
kunft, er fordert uns Schlesier auf, alle Kräfte in

den Dienst des Vaterlandes zu stellen, um die

Pläne unserer Feinde zu nichte zu machen. Wir
weisen auch an dieser Stelle auf den Aufruf hin,
dessen eindringliche Werte die Letzten im Lande
überzeugen müssen, daß-es um Sein oder Nicht-

sein des Reiches und damit auch um ihr eigenes

Wohl und Wehe geht. Auch in unserem Depeschens

fenster ist der Aufruf ausgehangen.

Arbeitsverweigerung von Ausläudern.
Der stellvertretende Kommendierende General

des 6. Armeekorps General von Heinemann hat
folgende Anordnung erlassen-

§ 1. Nichtmilitärischen Angehörigen feindlicher
Staaten wird verboten, ihnen rechtlich obliegende
Arbeitsleistungen ohne hinreichenden Grund zu
verweigern.

§ 2. Darüber, ob die Weigerung hinreichend
begründet ist, entscheiden die Verwaltungsbehörden,
und zwar in den Stadtkreisen die Polizeiverwaltung,
in Landkreisen die Landräte.

§ 3. Zuwiderhandlungen werden mit Ge-
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säuguis bis zu einem Jahr, beim Vorlie en mil-
dernder Umstände mit Haft oder Geldstra e bis zu
1500 Mark bestraft.

Diese Anordnung gilt auch für den Bereich
der Festungen Breslau und Glatz.

Zur Berufswahl der Jugend. Das
Schuljahr steht im letzten Viertel. Ostern kommt
näher, für viele junge Leute ein entscheidender
Wendepunkt im Beben. Nxcht erst, wenn der Aus-
tritt aus der Schule erfolgt, soll im Hause die
Berufswahl der ins Leben Tretendeu erwogen
werden, nein, darüber zu Rate zu geben, kann
nicht früh genug geschehen, da eine gründliche
Prüfung unbedingt erforderlich ist. Der rechte
Mann am rechten Platze ist in gegenwärtiger Zeit
die selbstverständliche Forderung, damit ein jeder
in dem wirtschaftlichen Wettstreite, der nach dem
Weltkriege einsetzen wird, an seinem Teil dem
Vaterlande zum Siege verhelfen kann. Um einen
späteren Verufswechsel zu vermeiden , ist volle
Klarheit über die Anforderungen des zu ergrei-
fenden Verafes notwendig. denn jeder Wechsel
bringt wirtschaftliche und sittliche Nachteile. Die
gelernten Berufe sind den ungelernten vorzuziehen.

Eltern und Lehr« eister»« ist,
« Ieitchhöchster °

geistiger und sittlicher Vollkommenheit zu werten
unb zu fördern. Auch bei der weiblichen Jugend
will die Berufsfrage, vielleicht noch mehr als bei
der männlichen, gewissenhaft geprüft sein. Heute
haben sich ja dem weiblichen Geschlecht die ver-
schiedensten Berufe erschlossen. Getrieben durch
die zwingende Gewalt der Verhältnisse hat die
Frau die engen Grenzen ihrer eigentlichen Be-
stimmung überschritten und sieht sich genötigt, mit
aller Kraft den Kampf ums Dasein aufzunehmen.
Daher gilt es, die weibliche Jugend einem ihrem
körperlichen und geistigen Werte entsprechenden
Berufe zuzuführen, damit sich auch ihre Zukunft
zu einer gesicherten gestalte.

i

Verbot von gürotleuduugeu an stieg-ge-
sungene. Ausreichende Versorgung unserer Kriegs-
gefangenen in Frankreich und der französischen
Kriegsgesangenen bei uns mit Brot ist durch be-
sondere Abmachungen mit der französischen Re-
gierung sichergeftellt. Infolgedessen is die Vet-
sendung von Brot, Biskuit und Zwieback in
einzelnen Postpaketen an die Gefangenen in
Deutschland und Frankreich als überflüssig verboten.
Brot, Viskuit oder Zwieback, die trotz des Verbots
den KriegsgefanaenewPaketen beigefügt werden,
werden den Empfängem nicht ausgehändigt.

Dies Heiznug der Eisenbahnziige. Der
Krieg stellt weiter so hohe Anforderungen an die
Eisenbahnverwaltung durch Abgabe von Loko-
motiven für die besetzten Gebiete und durch Ein-
stelluug zahlreicher Heizkeffelwagen in die Lazaretts
und Verwundetenzüge, daß eine ausreichende
Erwärmung, besonders der langen Züge und bei
strengerem Frost, nicht gewährleistet werden kann.
Die Staatsbahnverwaltungen richten daher erneut
an das reisende Publikum die Aufforderung, sich
während des jetzigen kalten Winters nicht nur
bei längeren, sondern auch bei kürzeren Reisen
mit warmer Kleidung zu versehen.
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Hmerikas Kriegsgewinn.
Die ,Nowoje Wremia« nimmt in einer Reihe von

Artikeln, ebenso wie das jetzt auch alle anderen russi-
schen Zeitungen tun, gegen den Präsidenten der Ber.
Staaten, Wilson, Stellung. Der Grund der Miß-
stimmung ist die Friedensvermittlernote Besonders die
darin aufgestellte ,,Klage« — so nennt die ,Nowoje
Wremja« Wilsons Bemerkung —, daß Amerika Schaden
durch den Krieg zu leiden anfange, hat es ihr angetan.
Sie widmet der Widerlegung dieser Behauptung in
einer der letzten Ausführungen des Blattes eine lange
Erörterung und weiß darin folgendes zu sagen:

Worin besteht eigentlich der Verlust der Ber.
Staaten? Bis jetzt sind lediglich drei seiner Bürger,
die freiwillig in das französische Fliegerkorps eingetreten
waren und sich mit Gewalt in dessen Kampfesabteilung
eingedrängt hatten, auf Dem Schlachtfelde geblieben.
Und zu diesen Verlusten treten noch ein paar hundert
Bürger des Sternenbaniiers, die durch die Tätigkeit
der deutschen Uiiterseeboote auf dem Boden des Meeres
ruhen. Natürlich ist es ja sehr schade tun jedes
Menschenleben, aber als Schaden im Sinne der Wilson-
schen Note kann man die geringen Verluste doch wohl
nicht gut bezeichnen.

Also muß der, da es doch schließlich nichts anderes
gibt, auf wirtschaftlichem Gebiete liegen. Welche
Wirkung aber der Krieg Darauf geübt, ergiebt sich aus
einer Statistik. die doch wohl auch non den Ber.
Staaten als unbedingt richtig erkannt werden muß, da sie ja
und noch dazu gerade jetzt, vom dortigen Handels-
departement herausgegeben ist, also eine amtliche Kund-
inachung der Regierung darstellt. Zwei Jahre sind bei
dieser Zusammenstellung berücksichtigt warben, unD zwar
das Jahr, das am 1. Juli 1913 beginnt und am
1. Juli 1914 —- al unmittelbar vor dem heutigen
Weltkriege — sein« de erreicht, und zweitens die
Jahresspanne vom 1. Juli 1915 bis zum 1. Juli 1916.

Der Gegenstand, mit dem sich die Statistik befaßt,
ist die Ausfuhr Ainerikas. Und da das zweite Jahr
mitten im Kriege liegt, während das erste unmittelbar
vor Kriegsausbruch seinen Abschluß findet, so läßt ein
Vergleich dieser Zeitabschnitte genau erkennen, welchen
Einfluß das Ereignis des eiiropäischeii Masseubliitens
auf die Ver. Staaten ausgeübt hat. Aus diesem Ver-
gleich geht unwiderleglich hervor, daß der Krieg die
Einnahmen der Ver. Staaten von 3 Milliarden hat auf
13 Milliarden aiischwellen lassen. _

Was aber das Land tatsächlich verdient, geht neben
all diesem auch noch aus dem Ausspruche hervor, den
sein Finanzmiuister der ,New York Tinies« gegenüber
getan. Dieser Mann, dein man doch unbedingte Fach-
keniituis zugestehen muß, erklärte: ,,Anierika«schwimint
in Gold. Wir haben jetzt 3 Milliarden Dollars dieses
edlen Metalles in den Ver. Staaten gesammelt, das
sift ein Drittel des Vorrats der gesamten Welt.· Die
Einlagen in unseren Banken haben sich in den
drei letzten Jahren um 6 Milliarden Dollars vermehrt.
Wir sind jetzt die reichste Nation der ganzen Erde.
Unsere Industrie ist derartig mit Bestelliiiigen über-
häuft, daß sie auch nicht« im entferiitesteii allen Wünschen
gerecht werden kann. Jch selbst kenne eine Autoinobilk
fabrik, die Listen für die anlegen mußte, die sich nach
einer Maschine sehnen. Zweinialhunderttausend Lieb-
haber stehen zurzeit in diesem Verzeichnis vermerkt. Der
Andrang an uns als Lieferanten hat die größte Ähn-
lichkeit mit Dem, Der in Der alten Welt vor Lebens-
mittelgeschäften herrscht. Die Leute stehen förmlich in
sogenannten Poloiiäsen und harren darauf, von Amerika
etwas zu erhalten . . .“ .

Nachdem die ,Nowoje Wremja« den angeblichen
Grund der Note —- daß die Rücksicht auf das eigene
Jiiteresse Amerika dazu getrieben habe —- dergestalt
·zerpflückt hat, kommt das russische Blatt darauf zu
iprecheii, was feiner Ansicht nach Wilson dazu ver-
anlaßte, für Deutschland einzutreten. Nach dieser Dar-
stellung soll iiätnlich das treibende Motiv Wilsoiis die,

Rücksicht auf feine Wähler deutscher Abstammung ge-
wesen fein, Die ihm nur unter der Bedingung bei der
eben erfolgten Präsidentenwahl ihre Stimme gaben, daß
er sich verpflichtete, den für Deutschlands Bestehen un-
erläßlichen Frieden herbeizuführen

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Frankreich fordert neue Maniischaften.

Jn der französischen Kammer wurde von mehreren
Abgeordneten ein Antrag eingebracht, wonach alle
nicht Einberufenen der Jahresklassen 1918, 19
und 20, soweit sie tauglich sind, zum Landesverteidigungs-
dienst in den Bureaus, Magazinen und Werkstätten
herangezogen werden sollen.

Il-

Englifche Vorbereitungen.

Die englische Regierung hat beschlossen; die militä-
rische Beurlaubung für bestimmte Klassen von Berg-
leiiten sofort aufzuheben, weil die Armee dringend
Soldaten brauche und der Rückgang der Kohleiiausfuhr
und der sparsaniere Verbrauch von Kohlen in England
eine Einschränkung des Betriebes erlaube. Ferner ist
die Beiirlanbung von 30000 Landarbei-
tern aufgehoben worden.

*3;

Lloyd George, der Welterneuerer.

Eugtische Blätter veröffentlichen eine Uiiterredung
aiistraliicher Pressevertreter mit Lloyd George. Der
Minister sprach ausführlich über die künftige Reichs-
kriegskonfereiiz. Er betrachte sie als den Anfang einer
neuen Epoche in der Geschichte des englischen Reiches.
Der Krieg habe die Tore einer neuen Zeit
geöffnet. Ebenso treu vereint, wie sie Gut und
Blut für die gemeinsame Sache vergossen hätten,
würden England und seine überseeischen Freunde in
diese neue Zeit eintreten. Wir befinden uns, sagte
Lloyd George, an der Schwelle der größten Befreiung
seit den Tagen der französischen Revolution. Die
Völker, die gemeinsam diese Befreiung herbeigeführt
haben, müssen auch einen Weg finden, um nach Dem
Kriege diese Einigkeit auf der Grundlage der Gleichheit
aiisrechtzuerhalten. Die Mächte, die den frieden-
störeiiden Militarismus gestürzt haben, müssen den
Hauptanteil an der Einrichtung einer neuen Welt über-
nehmen.

 

*

Serbien uiid der Mord von Serajewo.

Ein Vertreter des ,Pefter Lloyd« hatte eine Unter-
rediiug mit dem Laiideskominandaiiteii von Bosuien.
Dreier sagte u. a., es dürfte von öffentlichem Jnteresse
sein, zu hören, daß es in der, letzten Zeit gelungen ift,
eine völlig klare Darstellung der Ereig-
nisse in S erajewo vom Juni 1914 zu erlangen.
Danach ist die serbische Regierung als oberste Leiterin
der Odbrana (des Hetzbuudes gegen Osterreich-ngarn)
entlarvt und tatsächlich ihre Schuld an dem Serajewoer
Mord erwiesen. Jetzt sitzt im Serajewoer Gefängnis
ein»Mann aus Lodnica, der auf Befehl eines serbischen
Offiziers den Attentätern Obdach gegeben und ihre
Mordwerkzeuge bei sich verborgen gehalten hat.

*

Trostlose Zustände in Jassy.

. Das Petersburger ,Wetschernoje Wremja« teilt mit,
die ganzeBevölkerung der noch nicht besetzten rumäni-
schen Gebiete überschweiiime in breitem Flüchtlingsstrom
Jassy. Infolgedessen habe Jassy einen un erhörten
M e n f ch e n z u w a ch s erhalten, sodaß die-Bevölkerungs-
zahl auf »das Zehnfache stieg. Um 8 Uhr abends
herrschte tiefe Finsternis in den Straßen, aller Verkehr
sei eingestellt, nur Patroiiillen bildeten das einzige
Leben auf. den Straßen. Die Le b ensmittels
preis e seien fabelhaft gestiegen, während die Luxus-
artikel stark im Preise gesunken seien und nur von ruisischeii
 

 

Zweierauenvoanildung
Roman von E. Willkomm.

1] Nachbruck verboten.

1. Kapitel.
Die Soiree bei dem Geh. Regierungsrat

p. Moser war ungewöhnlich glänzend. Mit ihr
schlossen die zahlreichen Fesilichkeiten, welche die
vornehme und reiche Gesellschaft während des
Winters veranstaltet hatte. Die schöne und lebens-
lustige Welt fand sich in dem luxuriös eingerichteten
Hause des sehr begüterten Geh. Regierungsrates,
gleichsam um Abschied zu nehmen von Freude,
Scherz nnd Spiel, noch einmal in heiterer
Stimmung zusammen. v. Unser galt für einen
Mann von feiner, gediegener Bildung und von
gutem Geschmack Man rühmte ihm nach, das er
ein vortrefflicher cunstkenner sei und künstlerische
Talente, da es ihm an Mitteln nicht fehlte, groß:
mütig unterstütze

, Wirklich fah man auch in dein Hause des
Ieh. Regierungsrates nicht allein sehr seltene Ge-
mülde alter wie nener Meister, man fand daselbst
auch gelungene Nachbildungen antiker Kunstwerke,
die ezipersönlich in Italien angekauft hatte.

e Frau Geh. Regierungsrätin, in ihrer
Jugend durch große Schönheit und Anmut berühmt,
spielte eine hervoragende Rolle in der Gesellschaft. 

Sie entstammte einer ebenfallsts reichen Familie-,
hatte nach dem Ablebeu: ihrersszltern ein be-
trächtlich-es Vermögen geerbtiixzniid liebte ein
geräuschs und wechselvplles Leben in der Gesell-
schaft. Gebildet war die Geh. Regierungsrätin
auch, nur wollten manche behaupten, die Bildung
der allgemein bewunderten und durch ihre gesell-
schaftlichen Formen bestechenden Frau sei mehr
auf das Aeußere gerichtet, nicht in die Tiefe gehend.

Gesellschaftlich war aber die Bildung der Geh.
Regierungsrätin tadellos nnd darum glänzte sie
in allen Zirkeln und gehörte entschieden zu den
beneidetsten Persönlichkeiten der Residenzsiadt.

Jm Hause des Geheimen Regierungsrates,
der neben den übrigen Künsten auch die Musik
liebte, gab es häufig kleine musikalische Ausführungen.
Es nahmen daran nur wenige Bevorzuge teil,
welche zu dem intimeren Freundeskreise der
Familie zählten. Es gab aber keinen, der sich in
diesem musikalischen Lränzchen nicht sehr behaglich
und heimisch gefühlt hätte. Ueberhaupt war der
Ton in Der Familie v. {hier ein im hohen Grade
anziehender. Daher kam es auch, daß alle Ie-
bildeten eine Ehre darein fetten, im Haufe des
Geh. Regierungsrates Zutritt zu erhalten.

Das glücklich situirte, von Hunderten beneidete
Ehepaar hatte nur eine Tochter, die, was körper-
liche Vorzüge anbelangte, ihre Mutter in diesen
Haft noch überfkügelte.  Geistig war sie nicht-

Ofsizieren gekauft würden. Die Not in Jassy hat«-; E..::«
äußersten Höhepunkt erreicht. Zehntaiisende Flüchtling-
aus der Dobrudscha und Bukarest leben ausschließlich
auf Staatskosten. Jn Jassy und seiner Umgebung im
Umkreis von zehn Werst führen die Flüchtlinge ein
freies Leben in Wagenburgen. Die sranzösische und
die«russische Gesandtschaft ließen einige Baracken und
Stellen für Nahrungsmittelausgabe errichten.
 

Kriegsereignil‘le.
20. Januar. Russischei Angriffe bei Belbor (Ost-

karpathen) und rumänische nördlich des Susita-Tales
abgewiesen. — Nanesti am« Sereth von deutschen
Truppen erftürmt.

21. Januar. Mit Nanefti fiel nach heißem Häuser-
kampfe am 19. 1. Der ganze von den Russen dort
noch zäh verteidigte Brückenkopf in unsere Hand.
Mehrere feindliche Linien mit ausgebauten Stütz-
punkten werden gestürmt. Die über die Sereth-
brücken zurücksliitenden Russen erlitten schwere Ver-
lufte. 1 Osfizier, 555 Mann, 2 Maschinengewehre
und 4 Minenwerfer fielen in unsere Hand.

22. Januar. Bei Nielnica in Wolhynien bringen
österreichische Truppen den Russen schwere Ver-
luste bei.

23. Januar. Bei Armentieres dringen Erkundungss
abteilungen bayrischer Regimenter in die feindlichen
Gräben. —- Zunehmendes Artilleriefeuer längs der
Düna und in der Gegend von Luek. — Feindliche
Vorstöße südlich des Casinutales zurückgeschlagem —
Bulgarische Truppen überschreiten den südlichen
Donauarm und setzten sich auf dem Nordufer fest. —-
Bei einem See efecht in der südlichen Nordsee werden
zwei englische erstörer vernichtet.

24. Januar. Beiderseits der Aa und südlich Riga er-»
neute für uns günstige Kämpfe. — Jm übrigen bei
starkem Frost auf allen Fronten neue Artillerietätig-
leit. -—- Das Nordufer des südlichen Donau-Armes
von den Bulgaren wieder geräumt. »

25. Januar. Gesteigerte Artillerietätigkeiit an verschie-
denen Stellen der Westsront. —- Ein französischer
Vorstoß am Hilsenfirst (Vogesen) gescheitert. — Au
der Aa wird der Rufse in 10 Kilometer Breite zurück-
gewiesen und läßt 1700 Gefangene in unserer Hand.

26. Januar. Auf dem.Westufer der Maas «erstürmeii
westfälische und badische Regimenter die französischen
Stellungen auf Höhe 304 und machen 500 Ge-
fangene. Die Kämpfe an der Aa brachten den
Deutschen weitere Erfolge. Sonst nichts Neues auf
den Fronten.

politische Rundfebau.
Deutschland-. «

VKaiser Wilhelm hat auch seinen dritten
Kriegs- Geburtstag zu weitgehenden Gnaden-
erlassen für die Angehörigen des Heeres und der
Marine benutzt. Nach diesen Erlafsen werden nieder-
geschlagen alle gegen Kriegsteilnehmer schwebenden
Untersuchungen und alle Freiheitsstrafen (außer Zucht-
haus) bis zur Dauer eines Jahres. Ferner sollen auch
die Kosten erlassen werden können. Weitere kaiserliche
Kundgebung ordnet die Löschung aller bis einschließlich
zum 27. Januar 1907 zurückliegenden Strafeinträge an
und »den Erlaß der von Militärbefehlshabern verhängten
Disziplinarstrafen und der von Militärgerichten ver-
hängten Geld- und Freiheitsstrafen bis zur Dauer vou
0 Monaten. Ein wörtlich gleichlautender Erlaß bezieht
sich auf. Die Angehörigen der Marine. Auch König
Ludwig von Bayern und der Großherzog von
Sachsen-Weimar haben aus Anlaß des Ge-
burtstages Kaiser Wilhelms eine umfassende Amnestie
erlassen.

* Der vom Reichstag angeregte sünfzehngliedrige
Ausschuß zur Beratung der für das Hilfsdiensts

Wes notwendigenVMUW

 

weniger begabt, als der Vater und da bei den
angeblich reichen Mitteln der Eltern in Nichts ge-
spart wurde, so erhielt Adelheid eine höchst
glänzende Erziehung. Das junge, schöne Mädchen,
das sich frühzeitig entwickelte, lernte leicht und
gerne.

Adelheid machte sich alles, was ihr geboten
wurde, zu eigen, nur konnte aufmerksameren Be-
obachtern nicht entgehen, daß sie eigentlich jede
wirkliche Anstrengung scheute. Was ihr nicht«
gleichsam anflog, dagegen hatte Adelheid einen ganz
bestimmten Widerwillen. Mußte sie sich dennoch
damit befassen, so genügte ihr schon ein ober-
flächliches Betrachten Da aber das von Natur
sehr talentvolle Kind großen angeborenen Takt
besas, so verstand fie, das schimmernde in die
Augen fallende und Besechende jeder Sache, jeder
Disziplin und jedes Unterrichtsgegenstandes sogleich
zu erkennen und sich dieses vollkommen anzueignen.

Es konnte nicht auffallen, daß Adelheid damit
die Mehrzahl aller, die im Hause des ich. Re-
gierungsrates, verkehrten besuch. Das Schimmernde,
Brillierende zieht immer mehr an, als der matte
Glanz, welcher dem gründlichen Wissen zu eigen
fein pflegt. Deshalb fand Adelheid schon als
junges Mädchen überall Verehrer.

Herr von Moser sah wohl ein, daß seine
Tochter sich auf den Effekt bildete und ihm wäre
es entschieden besser gewesen, wenn er derselben



getreten. Er besprach die Verkehrsschwierigkeiten und
die Stillegung einzelner Betriebe. Ein sozialdemo-
kratischer Antrag, daß die Organisation vor der Still-
legung eines Betriebes Arbeitgeber und Arbeitnehmer
hören müßten, wurde angenommen, ebenso ein Antrag
der liberalen Parteien, daß unter Vorlegung des Ma-
terials auch der Reichstagsausschuß gehört werden müsse.

Osterreich-Ungarn.
" Kaiser Carl, der ans Anlaß des Geburts -

tages Kaiser Wilhelms" im deutschen Haupt-
quartier weilte, ist nach Wien zurückgekehrt Bei dem
Festmahl haben beide Herrscher herzliche Triiiksprüche
gewechselt, in denen sie ihrer Siegesziiversicht Ausdruck
gaben. Kaiser Carl war von dem neuen Minister
des Äußeren Grafen Czernin begleitet, der längere
Zeit mit dem gleichfalls anwesenden R e i ch s k a n z l e r
und dem Staatssekretär des Äußeren Z i m m e r m a n n
konferierte.

England. '
IaJn einer Unterredung mit einem aiistralifchen

Joiirnalisten sprach Lloyd George iiber Friedensvor-
bereitungen, über die der bevorstehende Reichskriegsrat
verhandeln soll. Eine Frage nach den Plänen, die man
über die deutschen Kolonien hege, beantwortete Lloyd
George ausweichend. Es würden aber wichtige Fragen
zur Erledigung gelangen, die er ,,Vorbereitung auf den
Frieden« nenne, wie die Demobilisierung, die Aus-
wanderung nach anderen Teilen des Reiches und die
Unterbringung von Soldaten in Handel und Industrie.

Däneuiark. .
VJn Kopenhagen fand auf Einladung des Ford-

Komitees eine von rereii Tausenden besuchte
Friedensversammlung statt. Der Bischof
Ostenfeld sagte, die Friedeusarbeit müsse
endlich beginnen. Der Krieg dürfe nicht bis zu
einer Erschöpfung der Völker geführt werden, die nur
eine Pause und eine Wiederaufnahme der Rüstiingen
bedeuten würde. Man spreche von einem Baiikrott des
Christentums wie jener Patient, der die Heilmittel des
Arztes ablehnte und diesem noch vorwarf, daß er ihn
nicht gesund mache. Als zweiter Redner sprach der
sozialdemokratische Parteifiihrer und Folkethings-Abge-
ordnete Vorgbjerg. Er sagte, die Sozialdemokratie
aller neutralen Länder arbeite heute für den Frieden
und sie stelle sich jetzt einmütig hinter Wilsoii und sein
Friedensprogramm

* Gegen den Expreßzug, mit dem Ministerpräsident
Graf Romanones aus Sevilla nach Madrid zu-
rückkehrte, wurde ein Anschlag verübt. Man fand auf
den Schienen zwei Eisenbahnschwellen, die von den
Rädern des Expreßzuges in Stücke» geschnitteii wurden.

Amerika.
*Sm kanadischen Senat ist ein Antrag ein-

gebracht worden, wonach n eutrale Mäschte von
den Friedensverhandlungen a u s g es ch los s e n werden
sollen.

Afien.
* Nach englischen Melduitgen üben Rußland und

Japan gegenwärtig gemeinsam einen D ru ck a uf
China aus, um es zur Aiisrottuiig des politischeti und
sonderpolitischen Einflusses Deutschlands in China zu
bestimmen. Ein dahingehendes Abkoiunien sei demnächst
zu erwarten. (?)

«Nach langen Verhandlungen hat sich jetzt Chin a
bereit erklärt, alle Forderungen Japans der
Note vom September anzunehmen. Die Fragen der
Errichtung von japanischen Polizeistationen in der Man-
dschurei und in der inneren und Ostmongolei und der
Anstellung von japanischen Jnstruttoren und Beratern
werden für sich erledigt werden.

s Volkswirtschaft
Preisbefchräukuugcn für die Ansbefserung von

»Ichuhwarcn. Durch riiie Mii- sxssiiioesrat beschlosseiie Ver-

  
 

ordnung wird die Ausbesseruira von Schuhwaren einer ähn-
lichen Preisbeschräiikiing unterworfen, wie sie bisher für den
Verkauf solcher Waren galt. Von der Festsetzung von Höchst-
preisen ist mit Rücksicht auf die Verschiedenheit des Materials
und der örtlichen Schwankungen der Löhne abgesehen worden.
Für die Preisberechnnng, die lediglich die Gestehungskosten,
einen angemessenen Teil der allgemeinen Unkosten und einen
angemessenen Gewinn einschließen darf, sind die von der
Gutachterkomniission für Schiihwarenpreise aufgestellten Richt-
füge maßgebend. Angaben über die Reparaturpreise und
ihre Berechnung sind im Laden auszuhängen, außerdem ist
der ausgebesserten Ware ein mit der Bezeichnung der Firma
oder des Namens des Unternehmers der Reparatur ver-
sehener Begleitschein beizufügen, aus dem die Art der Aus-
besserung und der berechnete Preis, sowie die Zeit der Ans-
besserung (Jahr und Monat) zu ersehen sind. Bei Vermu-
tung übermäßiger Preisforderung kann schiedsgerichtliche
Festsetzung des Preises beantragt werden.

 

 

Zum siegreichen Vorstoß an der an.
Die Angriffe der Russen —- es waren zwei ganze Korps

engagiert —- erfolgten aus dem großen Tirulsunipf und
seinen Waldungen heraus in drei Richtungen, alle drei süd-
westlich gehend, der östlichste von Buobai her, der mittlere
auf Stangal, der dritte zwischen Mangal unb ber Diine.
Diese örtliche Reihenfolge war auch eine zeitliche. Den schon
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ziemlich weit vorgetragenen Angriff auf Skangal fingen zwei
in Reserve stehende Bataillone auf. Am längsten hatte es
an" ber dritten Einbruchsstelle zwischen Mangal und der
Dune gedauert. Auch hier wurde die Gefahr gebannt, und
in zahem Druck ebnete sich wieder aus, was nach einer Reihe
von Kampftagen wieder ansgeebnet werden« mußte.
 

 

(Inpolitil‘cber Tages-beruht
« Berlin. Auf Anregung Groß-Berliner Gemeinden
findet am 3. Februar im Berlinischen Rathause erneut
eine Besprechung statt über die gemeinschaftliche Orga-
nisation des öffentlichen Arbeitsnachweises in Groß-
Berlin und über die etwaige Einrichtung einer Arbeits-
losenversicherung.

»Königs·berg. Am 24. d. Mts. ging unter dem
Titel »Vergistuug durch Graupen« eine Notiz durch die
Presse, wonach in·Szittkehmen im Kreise Goldap die
ganze Familie eines Arbeiters nach Genuß von
Graupen an Vergiftungserscheinungen erkrankt und drei
Kinder gestorben wären. Wie die Graupen-Zentrale
auf Anfrage von dem zuständigen Landratsamt erfährt,
kommt in diesem Falle eine Nahrungsmittelvergiftung
nicht _in Frage, sondern wahrscheinlich Kohlenoxydgas-
Vergiftung. Der Fall wird von der Staatsanwaltschaft
in Jnsterburg untersucht.

London. Der ,Manchester Guardian« meldet aus
LondonZ daß die» dortigen Kartoffelhändler infolge der
militärischen Reqiiirierungen eine Kartoffelnot im April
voraussehen Ein Händler berechnete, daß der Marktpreis
sur Kartoffeln im Frühjahr auf 20 Pfund (400 Mark)
für die Tonne steigen würde. .

Geni. . Mehr als 9000 spanische Gemeinden be-
schlossen, »dem König Alsons durch Verleihung des
Ordens fur .öffentli.che «Wohltätigkeit ihren Dank für
seine hochherzige Tätigkeit zugunsten der durch den Krieg
Geschädigteii auszusprechen.

 

mehr Tiefe unb Erns hätte einflößeu tönnen.
sorgeis machte er sich a er deshalb nicht, weil er
sich sagte, daß es Adelheid bei ihren seltenen
geistigen und körperlichen Vorzügen, bei ibrerge—
sellschaftlichen Stellung und bei deutIZauber ihrer
Erscheinung nicht schwer fallen werde, schon in
frühen Jahren eine reiche Partie zu machen.

Die Geh. Regierungsrütin trug das Jhrige
redlich dazu bei, um den Gatten, dem doch mit-
unter eine mißbilligende Aeußerung über das bloß
schimmernde Wissen seiner Tochter entfiel, voll-
kommen «i«zu«ks«rl..beruhigen.s»-T;«Sie führte ihm zu Ge-
man, daß die Bildung der Frauen sich auf einer
ganz anderen Basis aufbaue, als die der Männer.

Ein Mädchen, dessen Besimmnng es doch sei,
einesssTagesI als:FrauJin"ädie Welt zu treten und
sich in dieser ihrem Range nach zu bewegen, dürfe
keinen Ballafkistotenjsoder·« elehrten Wissens mit
sich Jherumschleppem Eine..sFrau von Bildung,
pflegte bie Geh. Regierungsrätin zu sagen, müssen
ihrIWissen stets imFseisein Inderer verwerten,
ohne dadurch irgend jemand beschwerlich zu fallen.

Bei anderen Gefallen erregen, die Augen der
Versiändigen aus sich richten, sei Zweck weiblicher
ßilbung, wie weibliches Lebens und wer von
Frauen guter Gesellschaft etwas anderes verlange,
der verkenne die Stellung wie den Beruf aller
Frauen von Bildung überhaupt

Herr »v. ”hier harmonierte zwar nicht ganz 
 

mit diesen Ausführungen seiner Gattin, aber er
hielt es für überflüssig, sich in nutzlose Disputation
mit ihr einzulassen, da er; »
sich im Voraus schon gesehen mußte, daß die
Tochter der Mutter mehr gehorchen werde.

Daß übrigensZAdelheid überall glänzen und
gefallen müsse, leuchtete auch dem Geh. Regierungs-
rat ein und da er ja die Mittel besaß, seiner
einzigen Tochter eine brillante Aussteuer zu geben.
so ließ er die · Dinge ihren natürlichen Verlauf
nehmenxjsund „erfreute sich selbst an dem herrlichen
Erblüheu Adelheids, die bald alle ihre Gespielinnen
verdunkelte.

Jn der bereits erwähnten Soiree bei v. Mosers
wurde sehr viel musiziert. Auf den besonderen
Innsch Idelheids war dieselbe mit einer trefflich
eingeübten Ausführung, an welcher sämtliche Mit-
glieder des musikalischen Kränzchens Teil nahmen,
eröffnet worden. Diese Ausführung gefiel allgemein,
aber sie sollte doch nur die Introduktion zu den
feineren Genüssen sein, mit welcher die Geh. Re-
gierungsrätin ihre Gäste überraschen wollte.

Idelheid besaß eine wunderschöne Stimme,
bie sie bei einem tüchtigen Gesanglehrer nach dem
Wunsch ihrer Mutter gerade so ausgebildet hatte,
daß sie dieselbesin der vornehmen Salonwelt ver-
werten und damit glänzen konnte. Einige ziemlich
schwierige Gesangsstücke, die sich vorzugsweise der
Gunst der Gesellschaft erfreuten, hatte sich Adelheid

 

 
verständiger Mann-

 

Hang. Englischen Blättern zufolge wurden nacb
Schätzung von Sachverständigen durch die Londoner
Explosion über 100 000 Fensterscheiben zertrümmert·
Es herrsche großer Mangel an Glas; auch fehle ec«
an Glaserii. Deshalb müssen die meisten Fenster mit
Brettern zugenagelt werden. · Durch die Explosioii
wurden in der Hauptsache zwei chemische Werke, näm-
lich eine Fabrik, die Dynamit und Lyddit herstellt, fo-
wie die Werke der Gazlight and Coal Eompany zer-
stört. Auch die Glasfabrik in Woolwich, die sechs Kilo-
meter entfernt ist, geriet in Brand und wurde zum
größten Teil vernichtet.

Amsterdam-— Der Nahrungsmitteldirektor Lord
Devonport bestimmte zum Zwecke der Vermehrung des
Vorrats an Gerste und Zucker für Ernähruiigszzwecke
und zum Zwecke der Ersparung an Arbeit, Feuerungs-
material und Transportmitteln, daß die Erzeugung von
Bier vom 1. April ab um 30 % eingeschränkt werden
soll. Eine entsprechende Einschränkung wird bezüglich
des Weins und des Spiritus herbeigeführt werben.

Stockholm. Nach Meldungen aus Sibirien, die
russischen Blättern zugegangen sind, übersiel eine Räuber-
baiide die in den russischen Goldgruben von Ustkara
beschäftigten Ehinefen und ermordete 211 von ihnen.
Die Ehinesen wurden zu vier an den Köpfen zusammen-
gebunden, worauf man ihnen die Köpfe abschlug Jn
den Goldgruben herrscht ein ungeheurer Schrecken, und
zahlreiche Arbeiter sind geflüchtet.

Christiania. Jnfolge der mangelnden deutschen
Farbftoffe mußten, wie ,Sozialdemokraten« meldet, die
Hielilsten skandinavischen Wollfabriken ihre Betriebe ein-
e en.

Bukareft. Die vom hiesigen Generalgou-
vernement angeordnete Volkszählung wurde am
6. Januar beendet. Es wurde ermittelt, daß Bnkarest
gegenwärtig 308 987 Einwohner zählt, darunter
äå96825 Männer. Die Zahl der Haushaltungen beträgt

 

Vermll‘cbtea.
Die Weltkrsiegskosten und die Goldgewin-

nung. Nach einer Berechnung der Baseler Handelsbank
belaufen sich die- Kosten, die von sämtlichen krieg-
sührenden Staaten vom 1. August 1914. bis zum
1. Januar 1917 für Heereszwecke aufgewendet wurden.
auf 450 Milliarden Frank. Demgegenüber ist ‚bie
Feststellung interessant, daß seit der Entdeckung AmerikasI
die Goldgewinnung in der ganzen Welt nicht mehr
als 95 Milliarden betrug.

Polens Wappen. Der Kunstrat von Warschau
faßte nach Anhören des Gutachtens des Direktors des
Warschauer Nationalmuseums Gembarzewski einstimmig
einen Beschluß über das polnische Staatswappen. Da-
nach soll das Wappen dem von 1831 gleicben. ·Es
wird also auf der linken Hälfte des zweigeteilten
Schildes einen weißen, gekrönten Adler, « auf der
rechten Hälfte einen gewappneten Reiter zeigen; die
große Stanislauskrone krönt das ganze Wappen.

Gelunclbeitspflege.
Gegen Atemnot bringe man zur Anwendung dreimal

in der Woche abends einen 18 Grad Hals- unb 20 Grad
Leibwickel und dreimal einen 20 Grad Brustwickel und feuchte
(18 Grad) baumwollene Strümpfe, über die zwei Paar
wollene anzuziehen sind. Nach Abnahme der Wickel ist eine
18 Grad Bein- und Halswaschung und morgens eine 20 Grad
Waschung des Rumpses und der Arme vorzunehmen. {Öfter
während des Tages sind am geöffneten Fenster oder im
Freien Tiefatuiungen anzustellen. Eine vegetarische Kost
wurde sehr nützlich sein.

Heilmittel. Brennessel gedörrt und zu Tee verwertet,
lost die Verschleimung in Brust und Lunge und reinigt den
Magen vvn abgelagerten Stoffen. Kräftiger als die Blätter
wirken die Brennesselwurzeln. Eine beginnende Wassersucht
kann· durch Tee von diesen Wurzeln beseitigt werben. Wer
unreines Blut hat, solle zur Sommerszeit recht oft Brenn-
uesseln, wie Spiiiat gekocht, essen. ""

 

 

 

tadeilos eingeübt und mit dem meisterhasten Bor-
trag derselben riß sie die ganze Gesellschaft zu
enthusiastischem Beifall hin. Das schwierigste
Stück mußte Adelheid sogar auf den laut geäußerten
Wunsch ihrer Bewunderer noch ein zweites Mal

- vortragen.
Von diesem Moment an war die Tochter des

Geh. Regierungsrates der Gegenstand allgemeinster
Aufmerksamkeit und zahlreicher Huldigungen und
die Geh. Regierungsrätin, welche den Triumstken
ihrer talentvollen Tochter aus der Ferne zu ah,
hatte ihre Absicht vollkommen erreicht. Adelheid
konnte von der vornehmen unverheirateten Männer-
welt, welche zu dieser letzten großen Soiree einse-
laden worden war, nicht mehr vergessen werben.
So glänzende gesellschaftliche Gaben, eine“ Bildung
von so beftechendem Reize, mußte auf mehr als
ein Herz dauernden Eindruck machen.

Dennoch war es Idelheid v. “vier nicht allein,
welche an diesem Abend den großen Erfolg der
musikalischen Unterhaltug erziehlt hatte. Franzdla
Frommhold, die Tochter des Landgerichtsdirektors
Frommhold. eine Freundin, hatte Adelheid auf sdem
Piauoforte begleitet und durch ihr seines Spiel
bewiesen, daß sie gründliche musikalische Leu-wisse
und tiefes Bersiüudnis des Unsiksiückes besaß

Guts-time iolet)



Holzverkanf.
« Donnerstag, den 8. Februar b. 38., vormittags

10 Uhr sollen in dem Wolfkretfchnm in Sibyllenort

aus dem Revier Sibyllenort zum Selbstabtrieb meistbietend

gegen Barzahluug verkauft werden:

Sagen l Djmntfckh
Der Laubholzschlag (Erle, Aspe) in 43 Losen

III-en 20 am Bnckowiner Teich.
Der Laubholzschlag (Erle, Aspe) in 70 Losen.

Besichtigung der Hölzer kann jederzeit erfolgen, nähere
Auskunft im Forfthause Dematschine.

Forstmnt Oel-.
 

geeignet für einen Offizier per
szszxz bald zu vermieten.

durch die Geschäftsstelle d. Ztg
Heut mittag verschied nach langen Leiden

unsere liebe Mutter, schwiegen-— und Groß- "

mutter, Frau

Juliane Begale
geb. Werft

« im Alter von 78 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Wildschütz, Simsdorf, den 29. Januar 1917. ’

Die treuem-ten Hinterbliebenen.
B e er d i g u n g : Sonntag, den 4. Februar 1917

nachmittags 3 Uhr nach Groß-Weigelsdorf.

- neue d etg
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gestohlen.

Dieben haben aus, mir diese

Auf dem Bahnhof Saeran wurden mir wiederholt
in Ausladepaufen und sonst wie größere Wengen Kohlen

Jch fordere Diejenigen, welche Kenntnis von den
gegen VelohrTuug anzugeben-

damit gerichtlich vorgegangen werden kann.

Der Gemeindevorsteher.
Iniländen

 

Suche per 1. April 1917
ein saubere3, austäudiges

Dienstmädchen
Frau Islenbergec

Rohe und getrocknete

Hanteifelsehelen
lauft

Borkert, Saeran.
 

»Schützenhaus,«« Hundsfeld
 

Ein möbliertes

zimmer
Näheres

 

mentalen
direkt von der Fabrik zu Original-
Helfen:
100 8igaretten, RIeinbert. l,.st 1 ‚60
100 » » » e
100 „ „ 8 »O‚50

100 » » 4.2 „"3.20
100 „ „ 6,e „,4eo
Vers-end nur gegen Nachnehme 

Frauen
zum Bretter stapeln, verladen &c.
können sich melden.

Alexander Mag-er

von 100 Itück an.

Zigarren
primn Qualitäten von 100.—— bis
2.00— Mk. pro Nile.
Icvldenei paus- Zigaretteanbrik

b..d
Berlin. Brunnenftr.17.
 Dampfsägewerk, Hundsfeld

 

in den 40 er Jahren, Witwer
ohne Anhang,
kanntschaft

· unter

Zahle für Brette Yeiratl
Besserer Professionist, kath»

wünscht Be-
einer in den

30 er· Jahren stehenden Dame
..‚ oder Witwe, möglichst ohne Kind,

zwecks späterer Heirat. Offerten
A 70 an die Geschäfts-  

  

falle Hirten rohe Zelle
die hschften Preise. Auch
nehme ich von den Herren Fleischeri
meisern die Heute auf monntkichen
und längeren Ubschlus an.

S. Sach-
Iedetliandluug, Kund-tells

Marrtplstz 10, 2. m.
im »Weißen Adler««.

JBBBBBBB 

m0.60.v0 ,Goncordiad.

Morgen Donnerstag

U e b n n g.
Der Vorstand.

Eine

Wohnung
bestehend aus 2 Zimmern,
‚Rinne, großem Entsee und
Balken bald zu vermieten.

Hund-few, Mulitzestr. l.

Fleißige, unbedingt zuver-
lüfsge

Gartenfrau
gesucht, die auch Geflügel mit-
deforgt für dauernde Beschäf-

tigung. Augebote an

Klavier-these Juni-lett
bei Breslan

meine Bis-Statten W...
Entstehung und die Beseitigung des
Hebel! ohne Ansteltzdesuch und Be-
rnfsftörung Cprechheilanftalt

i. Steinen-riet
Hagern-new (Sch. Lippe.)

Päriilinezähne
in Werts emi- Kautfchnt

Mondes-. Restsüße“,
Eistreter-eminen, Zorn-ziehen

Teig-blank letztwillige.

wenn. Derges-
nsreeegw Wiss-teurem e
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chreibmaleriakien
und Gratulationgkarten jeder Art

empfiehlt

Fran Z Otto, Buchdruckerei
Hundsfeld, Brescanerftrafze 22.

 


